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Aspekte des E-Business

Szenario:

Sie sind Mitarbeiter der „Mittelstandsbank AG“.

Ein langjähriger Bankkunde ist die „Holzbock GmbH“ mit 183 Mitarbeitern und einem Jahresumsatz von zuletzt 4,8 Millionen Euro.

Die Unternehmung hat derzeit 3 Standorte für die Produktion und mehrere Läger für Rohstoffe und baut gerade ein neues Zentrallager für die Fertigprodukte.

Naturgemäß werden für die Produktion der unterschiedlichen Produkte viele unterschiedlichen Verbindungsteile ( Schrauben, Dübel, Klebstoffe, ...) benötigt.

Die heutige GmbH hat sich aus einem reinen Familien-Schreinerei-Handwerksbetrieb zur jetzigen Größe entwickelt und wurde dabei stets von ihrer Bank in allen Finanzfragen betreut.

Zum heutigen Programm der GmbH gehören u.a.

· Gartenmöbel der oberen Preisklasse ( incl. Gartenhäuser)

· Spielgeräte für z.B. Kindergärten

· Bestuhlungen von Gartenwirtschaften

· Innenausbau von z.B. Bürgersälen, Gemeindehäusern, etc.

· Baugruppen für Fertighäuser

· ...

Die „Holzbock GmbH“ hat Kunden in ganz Deutschland und liefert auch ins angrenzende Ausland. An eine Ausweitung des Absatzmarktes in die ganze EU ( auch in die neuen Beitrittsländer) ist gedacht.

Der Gründer und Senior der Unternehmung, Herr Aster, ist kürzlich altershalber aus der Unternehmensleitung ausgeschieden und hat die Geschäfte seinen beiden Kindern übergeben:


Herr Aster , Junior

- Technischer Direktor


Frau Zweiglein, geb. Aster
- Kaufm. Direktorin



Größere Veränderungen zeichnen sich ab:


a) Absatzmarkt: 
Die Produkte sind einem schnellen Wandel unterworfen und 
 



müssen ständig den sich ändernden Kundenwünschen angepasst 
 



werden, zumal der Wettbewerb immer härter wird.





Mitarbeiter im Vertrieb berichten, dass bei Kundenreklamationen 
 



viel zu unflexibel reagiert wird, so dass Kunden oft verärgert zur 
 



Konkurrenz abwandern. Ein durchdachtes Beschwerde- 
 



management soll organisiert werden ( CRM ).





Traditionell wurde seit Gründung des Unternehmens an alle
 



bekannten Kunden einmal im Jahr ein umfangreicher Katalog mit 
 



den neuen Produkten verschickt. Bei Kundenanfragen erfolgte ein 
 



Vertreterbesuch, bei dem auch über Preise verhandelt wurde.


b) Beschaffung: 
Eine erste Analyse der Geschäftsunterlagen des vergangenen 
 



Jahres hat gezeigt, dass knapp 45 % des Umlaufvermögens in 
 



Vorräten und Rohstoffbeständen gebunden sind. Das sind ca. 15 –
 



 20 % mehr als im Branchendurchschnitt üblich. Die Bestände 
 



werden i.d.R. durch Fremdkapital finanziert.

Ein wesentliches Ziel des betrieblichen Reengeneerings muss es 
 
aber sein, diese Kapitalbindung deutlich zu reduzieren um damit 
 
den Kapitalbedarf zu senken und die Bonität zu erhöhen.

Dazu gehört auch, dass das bisherige Bestellverfahren über 
 
mehrere Prüfungs- und Genehmigungsinstanzen vereinfacht wird.

 



Die Beschaffung von Rohmaterialien und Teilfabrikaten führt immer 
 



wieder zum sog. Peitscheneffekts entlang der Supply-Chain. 
 



Geeignete Maßnahmen sind gesucht, die diesen Effekt abbauen 
 



sollen.


c) Logistik:

Die Unternehmung betreibt einen umfangreichen Fuhrpark ( LKW) 
 



um die Vorprodukte beim Zulieferer zu holen und die Fertigprodukte 
 



den Kunden auszuliefern. Dieser Fuhrpark bindet große personelle 
 



und materielle Ressourcen. Hier werden Alternativen zur 
 



Kostensenkung und/oder zur effektiveren Reorganisation des 
 



gesamten Logistikbereiches gesucht.

Die Unternehmung betreibt derzeit ein Hochregallager mit sog. 
 
„chaotischer Lagerhaltung“ und mehrere Rohstoff- und Halbfabri- 
 
kateläger. Zusätzlich ist ein neues Auslieferungslager im Bau. 
 
Trotz einer umfangreichen Lagerhaltungssoftware kommt es häufig 
 
zu Fehllieferungen und teuren Nachlieferungen, weil Baugruppen 
 
oder Endprodukte nicht sofort verfügbar sind. Auf der jährlichen 
 
Messe „eProcurement“ hat ein Mitwettbewerber davon berichtet, 
 
dass sie daran denken, künftig die „RFID“-Technologie einzusetzen.

d) Finanzierung: 
Im Unternehmen hat man die Erfahrung gemacht, dass immer mehr Kunden Online-Zahlungsverfahren verlangen. Da auch an die Einrichtung eines Online-Shops gedacht wird, wo der Kunde auswählt und bestellt, die Ware dann mit firmeneigenen LKWs zugefahren wird, entsteht hier dringender Informations- und Handlungsbedarf.
 Andererseits ist man gewillt, bei der Begleichung eigener Zahlungsverpflichtungen ebenfalls solche Transferwege zu nutzen um dadurch Aufwand und Zeit, letztlich also Geld zu sparen. Zu prüfen ist auch, ob eine Bonitätsprüfung der Kunden auf diesem Wege möglich ist. Bedenken werden bisher allerdings dann laut, wenn der Sicherheitsaspekt diskutiert wird.

e) Verwaltungsprozesse: Völlig unbefriedigend ist für die junge Firmenleitung der bisher ihrer Meinung nach umständliche Verwaltungsprozess. Es gibt im Unternehmen einfach zu viele sog. „Medienbrüche“. Damit meint man, dass immer wieder Daten neu erfasst werden müssen. Geht z.B. eine Bestellung per FAX oder Email ein, dann wird im Sekretariat diese ausgedruckte Information „von Hand“ in eine Datenbank eingegeben. Viele Dokumente werden mehrfach kopiert, weitergeleitet, abgelegt, archiviert etc. Entsprechend umständlich ist der Suchprozess z.B. bei einer späteren Beschwerde. Auch kommt es immer wieder zu einer sog. Dateninkonsistenz, d.h. dass sich die Informationen in verschiedenen Dokumenten widersprechen. Entsprechend verärgert sind die Kunden.


f) Personal: 

Die GmbH sucht seit einiger Zeit in der Region dringend erfahrenes 
 



Fachpersonal. Z.B. einen kompetenten Leiter der EDV, einen 
 



Fachmann für das Controlling und einen „kreativen Kopf“ für das 
 



Design der Produkte.





Außerdem scheint es notwendig, den gesamten Personalbereich 
 



neu zu strukturieren. Ob Urlaubsantrag oder Fortbildungs- 
 



maßnahmen – alles dauert einfach viel zu lange, bis Anträge 
 



gestellt, Formulare ausgefüllt und Genehmigungsverfahren abge- 
 



schlossen sind. 





Man hat erkannt, dass permanente Fortbildung und Qualifizierung 
 



der Mitarbeiter in einer sich immer schneller verändernden 
 



Wirtschaft von entscheidender Bedeutung sind. Allerdings sind 
 



häufig spezielle Fachkurse dieser Branche nicht in der Nähe 
 



angeboten, so dass Mitarbeiter entweder längere Zeit ausfallen 
 



oder lieber auf solche Fortbildung verzichten. Jetzt soll geprüft 
 



werden, ob E-Learning dafür eine Lösung sein kann.


f) ...



Frau Zweiglein ist kürzlich bei ihrer Bank vorstellig geworden. Sie möchte einen Kreditspielraum über 1,5  Millionen EURO. Damit sollen folgende Vorhaben realisiert werden:


(1) Modernisierung aller bisherigen Geschäftsprozesse unter Verwendung elektronischer 
 

Programme.



(2) Übernahme einer kleineren Unternehmung, die bisher mit 5 Mitarbeitern Solaranlagen 
 

installiert hat.

Ihr Haus ist stets bemüht, Geschäftskunden zu halten und zu fördern. 

Aus diesem Grunde soll ein Team junger Mitarbeiter die verschiedenen Unternehmens- bereiche des Kunden analysieren und Vorschläge für den Einsatz moderner elektronischer Techniken im kaufmännischen Bereich ausarbeiten. 

Voraussetzungen – Verfahren – Chancen und Risiken sollen dabei nach dem augenblicklichen Stand der Entwicklung dem Kunden aufgezeigt und letztlich eine Empfehlung ausgesprochen werden. 

Nach einer entsprechenden Präsentation hat die Geschäftsleitung der „Holzbock GmbH“ Gelegenheit, das Expertenteam ausführlich zu befragen.

Nach einem ausführlichen Gespräch mit dem Kunden teilt der Projektleiter seine Arbeitsgruppe in Teams ein und weist diesen Arbeitspakete zu.



Der Auftrag an die Teams lautet allgemein:

Machen Sie sich bis zum gemeinsamen Präsentationstermin sachkundig, so dass Sie in der Lage sind, den Kunden eine begründete Lösung für seine Probleme zu empfehlen.

Zur Unterstützung Ihres Vortrags sollen Sie eine anschauliche PowerPoint-Kurzpräsentation erstellen.

Da die Teilleistungen der verschiedenen Arbeitsteams beim Kunden als „Gesamtpräsentation“ ankommen soll, gibt der Projektleiter die Form verbindlich vor.

„Effekte“ aller Art sind sehr spärlich und gezielt zu verwenden.

Zu verwenden ist die Vorlage Übergänge.pot. 


Projektrahmendaten:


Informationsphase: 




16.02.  +  09.03.

Präsentationsvorbereitung: 


16.03.

Präsentation: je Team max. 25 min.

23.03.  +  30.03.  +  06.04.


Die „Sachteams“ werden vom Projektleiter gebildet.

Die Präsentation ersetzt eine Klausur.

Für die übrigen Beteiligten ist ein schriftliche Sachinformation zu erstellen und zu verteilen.

Für die interne Arbeitsaufteilung und die Datensicherung sind die Teams selber verantwortlich.

Fällt kurzfristig ein Teammitglied zum Präsentationszeitpunkt aus, muss der Partner alleine agieren.
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